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Großes Hauptquartier, 16. Februar. Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Engländer griffen gestern abend 3 mal

vergebens die von uns eroberte Stellung süd¬
östlich von Npern  an . Der Gefangenenverlust
beträgt im ganzen 100 Mann.

In der Champagne wiederholten die Fran¬
zosen den Versuch, ihre Stellungen nordwestlich
von Tahure zurückzugewinnen, mit dem gleichen
Mißerfolge, wie am vorhergehenden Tage.

Allgemein beeinträchtigte stürmisches Regen-
weiter die Kampftätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei Schneetreiben auf der ganzen Front hat

sich nichts von Bedeutung ereignet.
Balkan-Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

RunSlchau.
Der württembergische Landtag  wird , wie

jetzt sicher feststeht, erheblich später zur Etatsberatung
einberufen werden, als ursprünglich in Aussicht ge¬
nommen war. Er wird erst die Ergebnisse der
Reichstagsverhandlungen abwarten , die Mitte März
beginnen sollen. Von dem Ausfall der dort zu
treffenden Entscheidungen über die neuen Steuern
hängt es ab , wie weit die Finanzverwaltungen der
Bundesstaaten künftig noch über ihre frühere Domäne
der direkten Steuern , die immer notwendiger für
die Deckung des Reichsbedarfs in Anspruch genommen
werden müssen, frei verfügen. Es scheint sich eben
auf die Dauer nicht durchführen zu lassen, daß die
Geldbedürfniffe der Reichsfinanzverwaltung aus¬
schließlich durch indirekte Abgaben befriedigt werden.
Der Grundsatz ist ja auch bei der Wehrvorlage
schon durchbrochen worden. Der Krieg räumt auf
diese Weise immer mehr mit Althergebrachtem auf.
-0 >n wirtschaftlichenLeben zeitigt er fast jede Woche
neue Erscheinungen. So hat er uns in Württemberg
eure neue Bierpreiserhöhung  gebracht . Die
Brauereien erklären, mit den jetzigen schon sehr
hohen Preisen wegen der abermaligen Einschränkung
ihrer Produktion und aus anderen, übrigens glaub¬
haften Gründen nicht mehr auf ihre Rechnung zu
kommen. Da Bier schließlich doch mehr ein Genuß-
nnttel als ein Nahrungsmittel darstellt , wird man
sich wohl oder übel mit der abermaligen Verteuerung
abfinden müssen. Bemerkenswert aber ist die ganz
verschiedenartige Behandlung dieser Preissteigerung
und der Erhöhung der Milchpreise in der öffentlichen
Meinung . Es ist durchaus erfreulich, daß die arge
Hetze, die es seinerzeit beim Milchkrieg gab, diesmalausbleibt.

Weniger erfreulich war ein merkwürdigerweise
besonders bei uns ausgebrochener Entrüstungssturm
über die Veröffentlichung eines Beschlusses, den der
Haushaltsausschuß der preußischen Abgeordneten¬
kammer in Sachen des Unterseebootskrieges
gegen bewaffnete Kauffahrteischiffe  und
der amerikanischen Einspruchsversuche gefaßt hatte.
Man glaubte hier vielfach, daß es sich um eine
unberechtigte Einmischung in die Reichspolitik, ja
sogar in die Kriegführung handle , und schob den
preußischen Abgeordneten die Absicht unter , die

Stellung des Reichskanzlers zu untergraben . Tat¬
sächlich aber handelte es sich, wie die Mehrheit
dieses Ausschusses ausdrücklich versichert, um das
Gegenteil : der Reichskanzler sollte, nachdem er zur
Freude der ganzen Nation die amerikanische Ein¬
mischung mit unbeugsamer Festigkeit zurückgewiesen
hatte , gewissermaßen eine moralische Unterstützung
durch die größte zurzeit versammelte Volksvertretung
in Deutschland erfahren . Inzwischen hat aber die
Welt erfahren , daß Deutschland in unverminderter
Geschlossenheit und Tatkraft den Krieg zu Wasser
wie zu Lande auszufechten gedenkt, bis der an¬
gestrebte Friede errungen ist. Auch die Amerikaner
haben schließlich angesichts dieser Festigkeit darauf
verzichtet, die nun schon drei Vierteljahre lang bis
zur Kriegsdrohung zugespitzte „Lusitania "- Affäre
fernerhin mit unserer Seekriegsführung zu verquicken.
Wir sind ihnen dabei reichlich weit entgegengekommen.
Dagegen lassen wir an unserem Grundsatz, die
englischen Aushungerungsverstiche durch einen rück¬
sichtslosen Unterseebootskampf zu vereiteln, nicht
rütteln . Die Neutralen , also auch die Amerikaner,
haben die letzte Warnung erhalten, bevor innerhalb
weniger Tage wir dazu übergehen, jedes bewaffnete
Kauffahrteischiff der Gegner als Kriegsschiff zu be¬
handeln und ohne Rücksicht auf etwaige neutrale
Schutzengel, die sich an Bord befinden, zu versenken.

In Albanien  haben die Bulgaren , derweilen
ihr König nacheinander die Großen Hauptquartiere
des deutschen und des östcrr.-ungarischen Heeres be¬
suchte und mit Kaiser Wilhelm ebenso wie mit Kaiser
Franz Josef herzliche Trinksprüche tauschte, in aller
Stille ihre Vereinigung mit den Oesterreichern und
Ungarn auch am Gestade der Adria vollzogen. El-
bassan, Tirana , Fieri sind besetzt, Durazzo ist ab¬
geschnitten und der Druck auf Valona,  die letzte
Hoffnung Italiens am gegenüber liegenden Ufer und
der kümmerliche Rest seiner einst so ausschweifenden
albanischen Träume , hat begonnen. Gleichzeitig waren
österreichische Flieger in der Po -Ebene und suchten
Mailand , Monza und andere große Städte mit ihren
Bomben heim. In denselben Tagen ging ein neues
französisches Panzerschiff an der Syrischen Küste
durch den Torpedoschuß eines deutschen Untersee¬
bootes verloren . Erst hieß es, es sei das Linien¬
schiff „Suffren ", dann gab die französische Marine¬
leitung den Untergang des Kreuzers „Admiral Chanier"
zu. Vielleicht also war es eine Verwechslung, tat¬
sächlich aber sind beide versenkt worden. Da es oben¬
drein den Engländern auf dem arabischen Kriegs¬
schauplatz immer schlechter geht und ihre Schwierig¬
keiten in Aegypten sich von Woche zu Woche häufen,
da sie sogar an der Doggerbank, dicht vor ihrer
eigenen Küste, zwei nagelneue Schiffe durch unsere
Torpedoboote einbüßten, ist es kein Wunder , daß
die Nervosität im feindlichen Lager wächst und auch in
einem lächerlich gereizten Ton der engl.Thronrede bei der
Wiedereröffnung des Unterhauses zum Ausdruck kommt.
Und weil überdies die Italiener  immer lauter
murren , es " -r Geld- und Kohlenmangel, sowie an¬
gesichts der su-chtüaren Lebcnsmittelteuerung kaum
mehr aushalten , so erschien es der alten Entente
als höchste Zeit , durch den französischen Minister¬
präsidenten Briand in Rom für besseres Wetter zu
sorgen. Es sind wieder alle möglich"" Siegesfan¬
faren geblasen und neue Maßnahme stebung
der mangelhaften Einigkeit unter den ' «offen
beschlossen worden, aber die üblichen ^ ..Sprüche
bei den verschiedenen, von dem hungernden Volke
ohnehin scheel angesehenen Festessen, waren auf¬
fallend kühl.

Es bröckelt eben immer deutlicher ab an dnn
babylonischen Turm unserer Feinde. Wenn es
ihnen auch gelingt, eine neue englisch- französische
Anleihe von 400-Millionen Dollars bei den Ameri¬
kanern unterzubringen, und wenn sie sich noch so
sehr mit allerhand fragwürdigen Siegen in den
afrikanischen Kolonien brüsten, ihr Schicksal ist da¬

durch nicht aufzuhalten . Wir bedauern aufrichtig
den Verlust von Kamerun , wo unsere tapfere Ko¬
lonialtruppe nach 1' /-jährigen heldenmütigen Kämpfen
schließlich vor der gewaltigen Uebermacht der Feinde
nach Spanisch-Guinea übertreten und sich entwaffnen
lassen mußte. Die Spanier haben sich dabei vor¬
nehm benommen und dieselbe mustergültige Neu¬
tralität bewiesen, die sie schon während des ganzen
Kriegsverlaufes zeigen. Ueber den Verlust der Ko¬
lonie aber wollen wir uns trösten. Ihr Schicksal
wird ja schließlich doch auf europäischem Boden
entschieden, und daß wir da des endlichen Sieges
sicher find, davon sind wir tiefer als je überzeugt.

Amsterdam,  16 . Febr . Ein hoher englischer
Offizier hatte im Auftrag des englischen Kriegsamts
an der russischen Front in Beffarabien geweilt, um
die dortigen russischen Aussichten zu studieren. Der
Offizier ist jetzt zurückgekehrt und sagt in seinem
Bericht : Der Hauptzweck der russischen Armee war,
eine große feindliche Armee durch fortgesetzte Massen¬
angriffe von anderen Kriegshandlungen abzuhalten.
Dieser Zweck scheiterte jedoch gänzlich, da die Russen
seit Ende November über 100000 Mann verloren,
während der Feind noch nicht den 15. Teil dieser
Ziffer eingebüßt hat, obwohl er nur halb so stark
war wie die Russen. Der Erfolg der russischen
Armee ist nicht nennenswert . Es ist unmöglich, die
feindliche Front zu durchbrechen, und alle Hoffnungen,
die man im Dezember hatte, müssen ausgegeben
werden.

Bukarest,  16 . Febr . Das Blatt „Minerva"
meldet aus Tultscha, daß eine Sitzung der beffara-
bischen Semstwos dieser Tage stattfand , auf welcher
nicht nur die Verteidigung Beffarabiens besprochen,
sondern auch darüber beraten wurde, ob Beffarahien
an Rumänien zurückgegeben werden solle. Die
Erörterung dieser Frage geschah auf Aufforderung
der russischen Regierung . Man erklärte sich schließlich
gegen die Rückgabe Beffarabiens.

Wellington,  15 . Febr . (WTB .) Reuter
meldet : Der Premierminister von Neuseeland hat
einer Abordnung der Handelskammern erklärt, datz
Schritte dagegen getan würden, daß feindliche
Waren über neutrale Länder Neuseeland erreichen.
Außerdem sei ein Einfuhrzoll von 50"/« für deutsche
Waren nach dem Kriege vorgesehen. Der Finanz¬
minister erklärte dieser Abordnung, die Regierung
werde vor nichts zurückschrecken, um den deutschen
Handel mit Neuseeland zu unterbinden.

Basel,  16 . Febr . Den „Basler Nachrichten"
berichtet man laut „Lok.-Anz." aus Athen : Zwei
japanische Kriegsschiffe haben den Suezkanal in der ,
Richtung nach Malta passiert. Nach dem „Neon
Asty" befinden sich japanische Flugzeuge mit einem
Mutterschiff im Kanal.

ckpk. Organisation im Holzhandel für
den Wiederaufbau Ostpreußens.  Im Be¬
reich des Handelskammerbezirks Insterburg ist jetzt
ein Verband der Holzhändler und Sägewerkhesitzer
gegründet worden , der eine bessere Nahrung und
Vertetung der Interessen des ostdeutschen Holzhandels
zum Gegenstand hat . Es ist hauptsächlich beab¬
sichtigt, eine zentralisierte Uebernahmestelle für die
Lieferungen zum Wiederaufbau Ostpreußens zu er¬
richten, nachdem der Holzhandel in Ostdeutschland
vielfach die Erfahrung hat machen müssen, daß
größere Lieferungen zu bedeutend höheren Preisen
nach außerhalb an die große Anzahl der neuge¬
gründeten Lieferungs-Genossenschaftenund Vereini¬
gungen, die ohne Rücksicht auf den wirklichen Be¬
darf für den Wiederaufbau Ostpreußens ins Leben
gerufen worden sind, vergeben werden.



Württemberg.
^V? L.  Stuttgart,  16 . Februar. Von maß-

ebender Seite wird uns mitgeteilt, daß die Ange-
örigen usw. von Soldaten häufig Gegenstände als

Liebesgaben ins Feld senden, an denen draußen
kein Mangel, vielfach sogar Ueberfluß herrscht, deren
Zusendung also unnötig und daher unerwünscht ist.
Hiebei handelt es sich hauptsächlich um Eßwaren,
insbesondere Fleischkonserven und Dauerwurst. Daß
die Zusendung von Eßwaren nicht erforderlich ist,
geht am deutlichsten aus den Wunschzettteln der
Truppen um Zusendung von Liebesgaben hervor,
in denen sich nur sehr selten Eßwaren verzeichnet
finden. Die militärische Abnahmestelle für Liebes¬
gaben im Marstall in Stuttgart  ist gerne bereit,
darüber Auskunft zu geben, was sich zur Sendung
ins Feld empfiehlt und wann Sendungen von dort
zu den einzelnen württembergischen Truppen ins
Feld abgehen. Diese Sendungen werden in be¬
stimmter Reihenfolge durch das Kriegsministerium
unter militärischer Führung bis zu den Truppen
im Feld geleitet. Der Truppenteil erhält die
Liebesgaben von dem militärischen Transportführer
und läßt die Gaben, die nicht bestimmten Mann¬
schaften zukommen sollen, durch Offiziere an be¬
dürftige und solche Leute verteilen, die von zu
Hause nichts oder selten etwas erhalten. Die an
bestimmte Leute gerichteten Gaben werden selbstver¬
ständlich auch nur diesen zugestellt. Klagen über
nicht richtige Verteilung der Liebesgaben wird auf
diese Weise am besten vorgebeugt.

Stuttgart,  16 . Febr. Im „Staatsanzeiger"
Nr . 36 vom 14. Februar lesen wir folgende Konkurs¬
bekanntmachung: „Im Konkurs über das Vermögen
des K. T. beträgt bei der bevorstehenden Schluß¬
verteilung der verfügbare Massenbestand 11399.41
Mark, wovon noch die Kosten abgehen, an
Forderungen sind zu berücksichtigen: bevorrechtigte
143.12 Mk., nicht bevorrechtigte 4753.45 Mk., die
somit vollständig befriedigt werden. Man hat schon
oft gehört, daß ein Konkurs wegen Mangels an
Masse abgelehnt wurde, seltener dürfte es aber, wie
in dem oben genannten Konkurs, der Fall sein, daß
ein Konkursverfahren angenommen und durchgeführt
wird, wenn der Vermögensüberschuß inehr als das
Nochmalige des Schuldenbestandes beträgt, was
doch wohl bei einer einfachen Aufstellung schon vor
dem „Konkurs" ersichtlich hätte sein müssen. Ein
solcher„Gant" ist ja der reinste „Uebergant".

Tübingen,  16 . Februar. Unter den auf der
„Appam" befindlichen Deutschen, welche in englische
Gefangenenlager wandern sollten, aber von der
„Möve" nach Amerika gebracht wurden, befindet sich
auch der frühere Gouvernementssekretär von Edea,
Erich Scherle aus Winterlingen. Scherle war, wie
die „Tüb. Chronik" berichtet, als Eisenbahnpraktikant
von 1906—11 hier tätig, wurde dann Oberbahn¬
assistent und kam 1912 als Gouvernementssekretär
nach Kamerun.

Mergentheim,  16 . Febr. Am Montag abend
um 10 Uhr zog ein heftiges Gewitter mit starken

elektrischen Entladungen und heftigen Donnerschlägen
über unsere Stadt ; unter Sturmwind fielen etwa
10 Minuten lang Hagelkörner.

V o m Bodensee.  In der Radolfzeller Fisch¬
zuchtanstalt sind 3 241 OM Eierchen von Silberfel-
chen eingelegt worden. Die Entwicklung der Eier
war sehr zufriedenstellend; insgesamt konnten
2 430000 Jungfische in den Untersee eingesetzt
werden.

Kus Stadt. Bezirk unS Umgebung.

Seine Majestät der König  hat das Forst¬
amt Gschwend  dem Forstamtmann Lorey  in
Liebenzell, das Forstamt Simmersfeld  dem
Forstamtmann Müller  in Klosterreichenbach über¬
tragen.

Aus der amtl. württ . Verlustliste  Nr . 348.
Gren.-Regt. Nr. 119, Stuttgart , 11. Komp.

Müller I, Karl, Calmbach, gefallen.
Res.-Jnf .-Regt. Nr. 119, 1. Komp.

Walz, Karl, Grimbach, verletzt.
Berichtigungen:

Zu Verlustliste Nr. 216:
Jnf .-Regt. Nr. 180, Tübingen- Gmünd, 10. Komp.
Sprenger(nicht Springer),Friedrich,Höfen, schw.verw.

Zu Verlustliste Nr. 299:
Res.-Jnf .-Regt. Nr. 122, 7. Komp.

Höll, Friedrich, Birkenseld, bisher vermißt, in Ge¬
fangenschaft.

8. Komp.
Bührer, Gottfried, Ottenhausen, bisher vermißt, in

Gefangenschaft.
Becker, Emil, Arnbach, bish. vermißt, in Gefangensch.

** Pforzheim,  16 . Febr. Der 'gestrige Tag
hat uns gleich2 Lebensmittel -Preiserhöhungen
gebracht, für Milch von 25 aus 26 Pfg. das Liter,
und für Ochsen-, Rind- und Kalbfleisch von Mk. 1.40
auf Mk. 1.60 das Pfund.

XriegslagLbuch1Y1415.
Februar 1915.

18. Starke, erfolglose Angriffe der Franzosen in der
Champagne. Schwere Verluste der Franzosen
bei Combres. Tauroggen genommen. Verfol-
gungskämpse nordwestlich Grodno und nördlich
Suchawola. Andauernder Kampf bei Kolno. —
Russische Vorstöße nördlich Nodworna und Ko¬
lonien zurückgewiesen. — Die Oesterreicher bom¬
bardieren Belgrad. — Beginn des verschärften
Seehandels(U-Boot)-Krieges gegen England.

Ein Beitrag zur Frauenarbeit
in Gewerbe und Handel.

Wenn man ein Vierteljahrhundert lang als An¬
gehöriger des Handelsstandes und als Vertreter des
kaufmännischen, privaten Unterrichtswesens Gelegen¬
heit gehabt hat, besonders in Bezug auf die Frauen¬
arbeit in Handel und Gewerbe Erfahrungen zu sam¬
meln, so wird es nicht unbescheiden sein, die Allge¬

meinheit aus Mißstände in der kaufmännischen Be¬
rufsbildung der Frau aufmerksam machen zu wollen.
In den Tageszeitungen kann man, wenn man Um¬
schau auf dem kaufmännischen Arbeitsmarkt hält,
täglich lesen, daß Maschinenschreiberinnen, Steno¬
graphinnen usw. gesucht werden. Schreibmaschinen¬
vertreter, die den Zweck verfolgen, durch Ausschreiben
von Ausbildungskursenin Stenographie und Ma¬
schinenschreiben den Verkauf der von ihnen vertretenen
Maschinen zu fördern, tragen, was in ihren Kräften
steht, dazu bei, bei den weniger sachverständigen
Kreisen den irrigen Eindruck hervorzurufen, als ob
eine auf reiner Handfertigkeit beruhende Ausbildung
in Stenographie und Maschinenschreiben hinreiche,
um einen Posten in zufriedenstellender Weise aus¬
zufüllen. Kurse, die in drei Monaten eine handels¬
wissenschaftliche Ausbildung geben wollen, vervoll¬
ständigen alsdann noch die unrichtige Vorstellung,
die man sich in den beteiligten Kreisen über die An¬
forderung an die Tätigkeit weiblicher Hilfskräfte in
Handel und Industrie zu machen pflegt. Als eine
unmittelbare Folgeerscheinung dieser unrichtigen Vor¬
stellung kann man die Wahrnehmung machen, daß
sich eine große Anzahl von Töchtern, die über das
Tätigkeitsfeld einer Kontorangestellten falsch belehrt
sind, dem kaufmännischen Beruf zuwenden, ohne auch
nur im entferntesten jene Grundlagen bei der Aus¬
bildung zu bekommen, die unerläßlich sind, um etwas
Brauchbares zu leisten. — Eine Stuttgarter Groß¬
handlung hat vor kurzem unter „Postfach 145" die
Stelle einer Kontoristin ausgeschrieben. Auf die ein¬
malige Ausschreibung haben sich insgesamt 216 un¬
brauchbare Bewerberinnen gemeldet, von denen die
Firma sagt, daß sie vollständig außer Betracht kommen,
da eine hinreichende kaufmännische Ausbildung fehle.
Schon die ganze Aufmachung der Bewerbungsschreiben
bestätigt das Urteil der Firma über die Bewerber¬
innen. In der Regel handelt es sich bei diesen Be¬
werbungen vorwiegend um Töchter, die eine kurz¬
fristige, meist einseitige Ausbildung in Stenographie
und Maschinenschreiben bekommen haben. Die ge¬
nannten 216 unbrauchbaren Bewerbungsschreiben
wurden der Leitung der Unterzeichneten Schule zur
Verfügung gestellt mit dem Ersuchen, die Beteiligten
auf die Wichtigkeit einer gründlichen kaufmännischen
Fachbildung aufmerksam zu machen, die erworhen
sein muß, bevor man sich um eine Anstellung bewirbt.
Es ist nicht möglich, den einzelnen Bewerberinnen
die mit Freimarken versehenen Bewerbungen mit
einem Antwortschreiben, auf das sie sicherlich warten,
zurückzugeben. Die Bewerbungspapiere können im
Schulbüro, Zimmer 15 I. Stock, in Empfang ge¬
nommen werden. — Es soll aber im Interesse der
Allgemeinheit nicht unterlassen werden, darauf hin¬
zuweisen, daß es in der Regel zwecklos ist, sich nach
Beendigung eines sogenannten Schnellbleichkurses um
eine kaufmännische Anstellung zu bewerben. Handel
und Industrie brauchen gerade in der gegenwärtigen
Zeit mit besonderer Sorgfalt und Gründlichkeit aus¬
gestattete Hilfskräfte. Nach solchen ist stets Nach¬
frage. In sogen, „halbgeräucherten" Arheitskrästen
dagegen ist, wie geschilderte Tatsache beweist, ein er¬
schreckendes Ueberangebot vorhanden, sodaß es Pflicht
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(Fort 'ednnI .1

Ais die beiden über den Marktplatz schritten, wies
der alte Herr auf ein paar Soldaten , die eiligst
vorüberliefen.

„Sie sind von den Einundoierzigern," sagte er.
Edwin schrak zusammen. Im heißen Erleben

der letzten Stunden hatte er gar nicht daran ge¬
dacht. daß ja auch sein Bruder Ernst bei den Stür¬
menden gewesen sein mußte.

Er hatte sich soeben noch einmal mit der Begeg¬
nung beschäftigt, die er sich noch immer nicht erklären
konnte. Seit er mit seinem Vater die Kom¬
mandantur verlassen hatte, fragte er sich immer
wieder, wie das Weib, das er fern jenseits der
Grenze glaubte, ihm gerade hier begegnen konnte,
hier, wo er seine Nerven und seine ganze Kraft
gebrauchte. Wie eine leise Reue befiel es ihn,
daß er so Harle Worte zu ihr gesprochen hatte und
wenn er sich auch sagte, daß sie ihn verraten,
daß sie mit ihm gespielt hatte, so konnte er sich doch
die Tatsache nicht erklären, daß sie, das Kind aus
verwöhntem Hause, Samariterin geworden war, daß
sie die niedrigsten Dienste verrichtete, und daß sie sich
ganz der Pflege seines Bruders gewidmet hatte.
Konnte das nur geschehen sein, um ihm zu schaden,
konnte das geschehen sein, um der Sache des Vater¬
landes zu schaden. Und je ruhiger er sich diese
Frage vorlegte. je mehr er sich bemühte, sie sich mit
Ja zu beantworten, je eindringlicher rief ihm eine
innere Stimme ein Nein zu.

Aus solchem Zwiespalt riß ihn jetzt der Vater.
Er winkle den Soldaten und fragte sie nach dem

Oberleutnant Carsten. ,

Keiner der beiden Leute wollte mit einer Antwort
heraus.

„Na. Kinder, wißt ihr nicht, wo euer Oberleut¬
nant ist?"

„Zu Befehl!"
„Na also, dann raus mit der Sprache."
„Oberleutnant von Carsten vom ersten Zuge ist

nach dem Sturm aus die Vorstadt vermißt ge¬
meldet." '

Edwin von Carsten winkte ab.
Er reichte seinem Vater schweigend die Hand.

Das sollte ein Tronwort ersetzen und war doch nur
das Zeugnis eines unaeheuren Schmerzes.

Sie (machen kein Wort, als Ne jetzt die Treppen
zu der alten Wohnung Edwins Hinausstiegen.

Es war noch alles unverändert. Da stand noch
auf der niedrigen wackligen Kommode das Bild
Amelies, auf dem Schreibtisch lag noch der ange¬
fangene Brief, den Edwin an seinen Vater hatte
schreiben wollen , als nachts der Befehl zum Aus¬
rücken gekommen war.

Hier warf sich der alte Herr auf das Sofa und
ein schweres Stöhnen gab Kunde von seinen inneren
Schmerzen. Der junge Osfizier versuchte nicht, den
Vater zu trösten. Er wußte sehr wohl, daß der sich
schnell wiederfand, wenn er seinem Schmerze einen
Augenblick freien Lauf gelassen haben würde.

„Edwin, ich werde hier bleiben, bis ich der Mutter
Nachricht von ihren Jungen bringen kann," sagte er
endlich.

„Die beiden Zimmer stehen dir selbstverständlich
zur Verfügung. Vater, nur, meine ich. daß du viel¬
leicht lieber die Erlaubnis erwirken solltest, Karl nach
Hause zu nehmen. Es ist doch immerhin möglich,
daß er hier nicht die nötige Ruhe hat."

Der Hohenlindower sah leinen Jüngsten über- ^
rascht an. Es klang da etwas aus seinen Worten. >

über dessen Bedeutung er sich nicht gleich ganz klar
wurde.

„Ich meine," ergänzte Edwin, „daß hier an der
Grenze doch immerhin die Möglichkeit besteht. Laß—"

„Gut, mein Sohn , ich danke dir. Jetzt verstehe
ich schon. Glaubst du, daß wir mit ihm in der
Heimat aus Hohenlindow sicher sein werden ?"

„Das glaube ick bestimmt annehmen zu dürfen.
Ich habe allerdings auch keine dienstlichen Andeutungen
darüber, ob sie hierher noch einmal wiederkommen
können. Ader die unmittelbare Nähe Belforts macht
es doch beinahe zur Gewißheit, daß sie immer wieder
versuchen werden, mit starken Streilkcäiten hier
durchzubrechen."

„Ich werde also sofort die nötigen Schritte tun ."
Von der Straße her erschollen in diesem Augen¬

blick langgezogeneTrommelsignale und in der Ferne
verklang Trompetenklang.

„Alarm, Vater, ich muß weiter. Auf Wiedersehen.
Der Hohenlindower Gutsherr umarmte seinen

Sohn in einer ihm sonst fremden Rührung.
„Verzeih mir." stieß er hervor.
Edwin umarmte den Alten und eilte hinaus.

* *
»

Auf allen Strafen herrschte ein lebhaftes Treiben.
Von Kolmar her war eine starke Truppenabteilung
im Anmarsch, die in Gemeinschaft mit den siegreichen
Abteilungen, die die Grenzstadt befreit hatten, jetzt
auf Mülhausen marschieren sollten. ,

Eine Viertelstunde später war bereits dre Straße
nach Mülhausen von einem einzigen endlosen Heer¬
haufen besetzt, der sich einer grauen Schlange glerco
gen Mülhausen beweate.
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in der kaufmännischen Be-
fmerksam machen zu wollen,
kann man, wenn man Um¬
mischen Arbeitsmarkt hält,
chinenschreiberinnen, Steno¬
werden. Schreibmaschinen¬
erfolgen, durch Ausschreiben
in Stenographie und Ma¬
lus der von ihnen vertretenen
ragen, was in ihren Kräften
n weniger sachverständigen
druck hervorzurufen, als ob
igkeit beruhende Ausbildung
Maschinenschreiben hinreiche,
'riedenstellender Weise aus-
drei Monaten eine handels¬
ang geben wollen, vervoll-

die unrichtige Vorstellung,
-iligten Kreisen über die An-
eit weiblicher Hilfskräfte in
u machen pflegt. Als eine
nung dieser unrichtigen Vor-
Wahrnehmung machen, daß
aon Töchtern, die über das
torangestellten falsch belehrt
i Beruf zuwenden, ohne auch
e Grundlagen bei der Aus-
e unerläßlich sind, um etwas
— Eine Stuttgarter Groß-
n unter „Postfach 145" die
ausgeschrieben. Auf die ein¬
aben sich insgesamt 216 un-
en gemeldet, von denen die
indig außer Betracht kommen,
fmännische Ausbildung fehle,
jung der Bewerbungsschreiben
Firma über die Bewerber¬

andelt es sich bei diesen Be-
um Töchter, die eine kurz-
Ausbildung in Stenographie
bekommen haben. Die ge-

jbaren Bewerbungsschreiben
c Unterzeichneten Schule zur
sem Ersuchen, die Beteiligten
- gründlichen kaufmännischen
a zu machen, die erworben
h um eine Anstellung bewirbt.
,en einzelnen Bewerberinnen
rrsehenen Bewerbungen mit
auf das sie sicherlich warten,
werbungspapiere können im

I. Stock, in Empfang ge-
s soll aber im Interesse der
erlassen werden, darauf hin-
cRegel zwecklos ist, sich nach
mitten Schnellbleichkurses um
lellung zu bewerben. Handel
gerade in der gegenwärtigen

rgsalt und Gründlichkeit aus-
Nach solchen ist stets Nach-
bgeräucherten" Arbeitskräften
>erte Tatsache beweist, ein er-
>t vorhanden, sodaß es Pflicht

ist vor den berüchtigten Schnellbleichkursen mit allem
Nachdruck zu warnen. Auf eine Tatsache, die jedoch
eine ausschließliche Angelegenheit der Unterzeichneten
Schule ist, sei in diesem Zusammenhang noch Hin-
Genuesen: Handelskurse für Töchter beanspruchen, je
nach Vorbildung der Schülerinnen, eine Dauer von
9 oder 12 bis fl8 Monaten. Für eine weniger als
9 Monate dauernde Ausbildung muß jede Verant¬
wortung abgelehnt werden.

Stuttgarter kaufmännische Fachschule
E. Zepf 'sches Institut , Stuttgart.

Vermischtes.
Das Wetter im Jahre  1915 war nach den

Feststellungen des amtlichen badischen Wetterbüros
etwas zu warm und im größten Teil des Landes
zu naß gewesen. Sieben Monate — März, April,
Juni bis November — hatten zu niedrige, die
anderen dagegen, besonders der Dezember hatten so
hohe Mitteltemperaturen, daß sich in den Jahres¬
durchschnitten ein Ueberschuß von rund ' /? Grad er¬
geben konnte. In den beiden ersten Monaten ist
stärkerer Frost nicht aufgetreten, im November ist
dagegen das Thermometer so tief gesunken, wie
bisher noch nie in diesem Monat, und bald darauf
ist im Dezember, der ganz ungewöhnlich warm ge¬
wesen ist, mehrmals die bis dahin als höchste
Dezembertemperatur bekannte erheblich übertroffen
worden. In : Juni , der wärmer als Juli und
August gewesen ist, sind die höchsten Thermometer¬
stände des ganzen Jahres beobachtet worden. Hin¬
sichtlich der Niederschlagsverhältnisse hat sich das
Jahr 1915 ebenfalls sehr extrem verhalten: Januar,
März, April, August, September und ganz besonders
der Dezember, teilweise auch Mai und November,
haben zu große Regenmengen geliefert. Diesen zu
nassen Monaten stehen vier zu trockene— Februar,
Juni , Juli und Oktober — gegenüber.

Das österreichische Ministerium des Innern hat
einen sehr zu empfehlenden Schritt unternommen.
Es gibt zum Besten der Kriegshilfe ein amtliches
Abzeichen aus , das den Besitzer vom Gruße des
Hutabnehmens jederman gegenüber enthebt und zum
militärischen Gruße berechtigt. Das Abzeichen(ein
schwarzer Hut mit angelegter Hand auf Goldgrund)
trägt die Umschrift: „Offizielle Grußhenthebung".
Es genießt Musterschutz und kostet zwei Kronen.
Schon nach kurzem waren 3000 Abzeichen verkauft.

Ein Zweirad für Invalide.  Um Leuten,
die im Gebrauche eines Beines behindert sind, die
Möglichkeit zu geben, sich auf dem Rade sortzu-
bewegen, ist neuerdings ein sehr zweckmäßiges Fahr¬
rad konstruiert worden, das selbst Amputierten ge-
uattet, sich seiner zu bedienen. Wie Stabsarzt
Or. Lewy, der leitende Arzt des orthopädischen
Reservelazaretts in Freiburg, in der Zeitschrift für
arztuche Fortbildung mitteilt, ist das Neuartige der
Maschine im Treikurbelantrieb. Das Zweirad be-
sttzt noch ein drittes Rädchen, das beim Aufsitzen
und Aussteigen mitgefahren wird, während der Fahrt

jedoch ausgeschaltet werden kann. Das dritte Rad
gestattet ein ruhiges und bequemes Absteigen vom
stehenden Rade; auch kann man auf dem stehenden
Rade sitzen bleiben.

Kriegsrüche.
Erbsengericht. Man weiche die gewachsenen

Erbsen 24 Stunden in kaltem Wasser ein, setze sie
am nächsten Morgen mit dem Einweichwasser aufs
Feuer und lasse sie 5 Stunden langsam verkochen;
damit sie leichter verkochen, drücke man sie nach 3
bis 4 Stunden mit dem Drücker etwas breit, zuletzt
treibe man sie durch ein Sieb und gebe sie als
Erbsenbrei oder verdünnt und mit gerösteten Schwarz-
brotwürseln als Suppe aus den Tisch. — In der
Kochküste gekocht: 12 Stunden einweichen, abends
auf dem Feuer ankochen, über Nacht in die Koch¬
kiste stellen; am andern Morgen sind sie gar und
sind zu sämtlichen Gerichten und Puppen zu ver¬
wenden. Auch bei dieserr Kochart empfiehlt sich
das Zerdrücken der halbgekochten Erbsen.

Lslzlc Nachrichten u. Telegramme.
Bukarest,  16 . Febr. (GKG.) lieber die neue

russische Offensive gegen Ostgalizien  erfährt die
„Victor", daß die Russen ihre Angriffsarmee min¬
destens verdoppelt haben und daß alle Elitetruppen
versammelt sind. Das russische Artilleriefeuer sei
jetzt von enormer Wirkung; englische schwere Ge¬
schütze seien zahlreich vertreten.

Zürich,  16 . Febr. (GKG.) Aus Mailand
wird der „Neuen Zürich. Ztg." berichtet: Die Ein¬
berufungen aller während der Werbepropaganda
Derbys zum Heeresdienst verpflichteten Unverheira¬
teten hat, wie der „Corriere della Sera " aus
London vernimmt, in England allgemein überrascht.
Da die 19—30jährigen schon im Laufe des Januar
einrückten, werden durch das neue Aufgebot die
31—40jährigen betroffen. Die Ueberraschung war
besonders groß, weil man als selbstverständlich an¬
nahm, die Regierung werde den speziellen Gerichts¬
höfen, die über die Befreiung vom Wehrdienst zu
entscheiden haben, reichlich Zeit lassen, um die
vielen Dispensgesuche zu prüfen. Wahrscheinlich
werde nun die Zahl der Gerichtshöfe vermehrt und
das Verfahren beschleunigt.

Berlin,  16 . Febr. (WTB .) Dem Vernehmen
nach läuft das Gerücht um, die Reichsregierung
werde anstatt der zwei bestehenden vier fleischlose
Tage einführen. Wir stellen hiermit fest, daß das
Gerücht auf freier Erfindung beruht.

Berlin,  16 . Febr. (WTB .) Amtlich wird mit¬
geteilt: Wie wir erfahren, hat die im Januar d. I.
durch den Reichskanzler angeordnete Bestandaufnahme
der deutschen Kaffeevorräte ergeben, daß für abseh¬
bare Zeit ausreichende Bestände zur Befriedigung
des deutschen Konsums vorhanden sind.

Den 17. Februar 1916.
Berlin,  17 . Febr. (WTB .) Wie dem „Berl.

Tagebl." aus Wien  mitgeteilt wird, meldet die
„KorrespondenzRundschau" , daß dasIDumamit-

glied Gestetzki in einem bessarabischen Blatte mit¬
geteilt habe, in Petersburg sei ihm von autorita¬
tiver Seite versichert worden, daß Rußland nicht im
entferntesten an irgend welche Abtretungen an Ru¬
mänien denke.

Berlin,  17 . Febr. (WTB .) Einer Meldung
des „Berliner Tageblatts" aus Haag zufolge be¬
dauert die gesamte Londoner Presse den Untergang
der „Arethusa". Die „Times" schreibt, England,
habe nicht so viele Schiffe dieses 30 Knoten-Typs,
um die „Arethusa" missen zu können. Sie war das
erste dieser leichten, schnellen, durchaus brauchbaren
Schiffe. — „Daily News" erinnern daran , daß die
„Arethusa" sich als Hilfsschiff bei Helgoland be¬
teiligt habe.

Berlin,  17 . Febr. (WTB .) Wie das „Berl.
Tagebl." aus Budapest erfährt, meldet die „Nowoje
Wremja" aus diplomatischer Quelle, daß vor kurzem
die MinisterpräsidentenBratianu und Rados-
lawow  aus bulgarischem Boden eine Reihe von
aktuellen Fragen persönlich besprochen haben. Seit
dieser Besprechung sei zwischen den beiden Regier¬
ungen eine auffallend starke Annäherung zu ver¬
zeichnen, die das Mißtrauen der Entente gegenüber
Rumänien Hervorrufe.

Frankfurt  a . M. (Priv .-Tel.) Aus Paris
meldet die „Frkf. Ztg." : „Petit Parisien" berichtet
aus Ungheni: Die rumänische  Regierung werde
allernächstens von neuem jede Getreideausfuhr
verbieten, ausgenommen davon seien nur die ver¬
tragsmäßig an Deutschland-und England verkauften
Mengen.

Frankfurt  a . M. (Priv .-Tel.) Von der schwei¬
zerischen Grenze wird der „Frkf. Ztg." gemeldet:
Die Pariser Presse  hat sich, offenbar aus eine
höhere Weisung hin, von der gestern bemerkten
Nervosität gegenüber den deutschen Angriffen im
Westen wieder erholt. Sie bemühten sich heute
sehr zuversichtlich zu erscheinen und den Gedanken
zu bekämpfen, als ob überhaupt ein Wanken der
französischen Front möglich werden könnte. Die
Armeeleitung habe, so wird in diesen Artikeln ver¬
sichert, die Verteidigungswerke während der letzten
Monate in jeder Hinsicht gefestigt und die Reserven
seien überall bereit gestellt, um die Fronten aus¬
zufüllen und zur Offensive übergehen zu können,
sobald die Deutschen sich erschöpft hätten.

Frankfurt  a . M. (Priv .-Tel.) Aus Paris
meldet die „Frkf. Ztg." : Der „Temps" berichtet
aus Saloniki : Die griechischen Truppen von
Ckatrini  werden nach Larissa und Athen ver¬
legt werden. Dasselbe Blatt meldet aus Athen:
Nach Informationen aus guter Quelle ist einen
Tag nach Feldmarschall Mackensens An¬
kunft in Uesküb,  Prinz Kyrill dort angekommen
und hat sich lange mit Mackensen besprochen, der
am letzten Freitag nach Gürnüldschea weiter gereist ist.
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11.
General Curö war auf die Kunde von der i

setzung der Grenzgarnison durch die deutschen Trum
von Belfort her in einem Gewaltmarsche n
VM.qnan aufgebrochen, hatte dort zwei Kavallei
divinonen an sich gezogen und war dann hart an
Schweizer Grenze entlang nach Mülhausen gezog
krön dort aus hofften die Franzosen nicht nur i
au,gegebene Gebiet wieder in Besitz nehmen
können, sondern auch die geplante Eroberung i
garnen Elsaß durchzusühren.

Freilich, eine Hoffnung hatten sie bereits begrab
Die Bevölkerung, die zwar hier und da in gedank
toser Bewunderung alles Fremden den Franzosen
ihrem Einzug zugejubelt hatte , war für den (
danken einer Massenerhebung gegen die deutsche He
fchaft nicht zu haben. Es hatte sich denn doch
reits in den ersten Tagen der Franzosenherrschast
zeigt, daß die Machthaber am Seinestrande nicht
wlllt waren, einen Teil ihrer Versprechungen einzulös

Wohl hatten sie französische Verordnungen ü
den Schulunterricht erlassen und einen ganzen B

französischen Schulbüchern milgebracht, wohl
b" Üe, da sie Herren des Telegraphennetzes r

alter Nachrichtenquellen waren, die Russen ständen ,
-üerim. und in wenigen Tagen werde ganz Deuts
wird mr Besitz der glorreichen Verbündeten si
aber es drang doch hier und da ein Wort !
Wahrheit m die von aller Welt abgeschnittene Sta
uno was man da. wenn auch nur gerüchtweise, hm

RMlw so, als ob die Franzosen
Herrschast hatten. So war bekannt geworden, i
der Versuch der Franzosen, in Elsaß - Lothrinc

eine Armee auszuheben, kläglich gescheitert war,
denn nahezu hunderttausend Mann hatten sich un¬
mittelbar nach der Mobilmachung freiwillig den
deutschen Fahnen gestellt. Und die wenigen, die
nachweislich Dienst in Frankreichs Armee genommen
hatten, genossen jetzt in der Stunde der Gefahr
durchaus nicht das Ansehen ehrenwerter Männer.

Ganz plötzlich hatte man auch hier entdeckt, daß es
sich unter dem deutschen Adler hatte sehr gut leben
lassen und daß die Freiheit, die immer wieder von den
Aufwieglern als französisches Staatsideal gepredigt
worden war , in Wahrheit doch eigentlich ziemlich schal
und öde war. Gewiß, ein paar Französtinge . die
den Eindringlingen zu schmeicheln wußten, waren
schon in den ersten Tagen ausgezeichnet und reich
beschenkt worden. Aber das geschah doch aut Kosten
ehrenwerter Männer , die nicht über Nacht ihre Ge¬
sinnung ändern und zur französischen Fahne schwören
wollten.

Es war daher kein Wunder, wenn die Stim¬
mung bald sehr gedrückt wurde, und daß man es mit
heimlicher Genugtuung begrüßte, als das Gerücht
die Stadt erreichte, die Deutschen seien im An¬
marsch. Die Bürger waren von diesem Augenblick
an in ihren Stuben nicht mehr sicher. Der franzö¬
sische Kommandant hatte sich ein paar schäbige
Subjekte, wie sie ja in jedem Kreise von Meirichen
leider leben, ausgesucht, und wen sie bezeickineten.
der war auf Gnade und Ungnade den Franzosen
ausgeliefert. So war am vierten Tage des Einzuges
der Franzosen der Laden des Goldschmieds Hanke
ausgeplündert worden, weil der aufrechte Alaun
sich geweigert hatte, den Franzosen anzugeben, wieviel
Brieftauben er gehalten und in welcher Weise die
Deutschen sie benutzt hatten. Hanke genoß in der
ganzen Stadt das größte Ansehen. Arm und reich
schätzte ihn. der für jeden Hilfe wußte , wenn er

in Bedrängnis war. und als man erfuhr, dcm er
verhaftet worden und sein Geschäft geplündert worden
sei. ging ein Schrei der Entrüstung ourch die Stadt.
Die allgemeine Erregung stieg noch, als bekannt
wurde, daß General Curö im Anmarsch sei und
daß man Mülhausen zum Mittelpunkt der mili¬
tärischen Operationen machen wolle. Der Komman-

, darrt hatte anfangs erklärt, die französische Heeres¬
leitung werde jede Schlacht in der Nähe von Mül-
hamen vermeiden können, da ja genügend Truppen¬
massen bereits in der Nähe von Kalmar ständen.
Dort bereitete man angeblich eine Entscheidungs¬
schlacht vor. Alle Versprechungen erwiesen sich als
unwahr. Von vornherein hatte die französische Re¬
gierung es auf eine Brand,chatzung im Elsaß für
den Fall abgesehen, daß ein Rückzug nötig werden
sollte. So sah man also der weiteren Entwicklung
der Dinge mit Bangen entgegen.

* *

Ürer der freundlichen Stadt blaute ein wolken¬
loser Nachthimnrei. Den ganzen Tag über hatte
man den Kanonendonner von der Grenze gehört und
war in Angst und Sorge gewesen. Fn Angu und
Sorge hatte man sich auch niedergelegt, nachdem der
Kommandant noch am Abend einen Erlaß veröffeii'-
licht hatte, daß um acht Uhr alle Lichter, gleich¬
viel welcher Art, verlöscht werden sollten. Da , eine
solche Anordnung nicht zur Beruhigung der Ge¬
müter beitragen konnte, ist selbstverständlich.

Wenige Minuten nach acht Uhr verbreitete sich ein
tolles Gerücht in der Stadt . Vom Westen her
nahte am abendlichen Himmel deutlich in weiter
Ferne erkennbar ein Flugzeug. An der Stadt¬
mauer richteten sich drohend die Maschinengewehre
auf und auf dem Kirchturm wurden drei Schnellfeuer¬
geschütze in Bereitschaft gesetzt.
Ru o (Fortsetzung wlgt . )



Amtlich « Bekanntmachung ««! unS Privat - Kns «ig «n.
K. Oberamt Neuenbürg.

Saatmais.
Auf die Bekanntmachung der K. Zentralstelle f. d . Land-

Wirtschaft vom 12 . Februar 1916 (Staatsanz . Nr . 37 ), in der
die Landwirte zum sofortigen Bezug ihres Bedarfs an Saatgut
für Futterpflanzen und insbesondere für Mais aufgefordert
werden , wird hingewiesen.

Den 16 . Febr . 1916 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Flachsbau im Jahre 1916.
Auf die Bekanntmachung der K. Zentralstelle f . d. Land-

Wirtschaft vom 12 . Februar 1916 (Staatsanz . Nr . 36 ), in der
die vermehrte Erzeugung von Flachs im nationalen und wirt¬
schaftlichen Interesse empfohlen wird , werden die beteiligten
Kreise hingewiesen.

Die Herren Ortsvorsteher der Gemeinden , in denen der
Flachsbau in Frage kommt , werden ersucht, die Aufmerksamkeit
der beteiligten Landwirte auf diese Frage hinzulenken.

Den 16 . Febr . 1916 . Oberamtmann Ziegele.

2934 ^ 6
2900^
5930
2330^

K. Oberamt Neuenbürg.
Ausnahmen von der Verordnung über

die Herstellung von Süßigkeiten usm
Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt , die be¬

teiligten Gewerbetreibenden über den Inhalt der Min .Bekannt-
«achung v . 12 . Februar 1916 (Staatsanz . Nr . 36 ) in geeigneter
Weise zu verständigen.

Den 16 . Febr . 1916 . Oberamtmann Ziegele.

Hirsau.

Straßenbau-Arbeiten.
Für die Verbesserung der Straße Nr . 102 , Böb¬

lingen — Calw — Calmbach , von km 26,300 bis km 26,470
beim Kameralamt Hirsau werden ausgeboten:

Erdarbeiten . veranschlagt zu
Fahrbahnarbeiten . „ „
Maurer - und Steinhauerarbeiten , „ „
Pflasterarbeiten . „ „

zusammen 14094

8 . Für die Anlage eines Gehwegs an derselben Straße
»on km 26,030 bis km 26,115 rechts der Nagoldbrücke in Hirsau:

Erdarbeiten . veranschlagt zu 110
Gehwegbesestigung . „ „ 144
Maurer - und Steinhauerarbeiten , „ „ 644 ^
Pflasterarbeiten . „ „ 305

zusammen —1203  ^

Kostenvoranschlag , Pläne und Vergebungsbedingungen sind
in den Geschäftsstunden bei der Straßenbau -Inspektion einzusehen.

Von den Bewerbern sind die Angebote in Prozenten der
Neberschlagspreise ausgedrückt , unterschrieben , in verschlossenem
Umschlag und mit der Ueberschrift „Angebot für Straßenbau-
Arbeiten " versehen , spätestens am
Samstag den 26 . Februar 1916 , vormittags 11 Uhr,
bei der Straßenbau -Inspektion portofrei und für beide Bau¬
arbeiten getrennt einzureichen. Der Eröffnung der Angebote
— nach Ablauf der Frist — können die Bewerber und ihre
Bevollmächtigte anwohnÄi.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Den 15 . Februar 1916.

K. Straßenbau -Jnspektion.
Schaal.

Neuenbürg.

Grundstücks Verpachtung.
Am nächsten Montag den 21 . ds . Mts .,

vormittags 11 Uhr,
werden die beiden , der Amtskörperschast gehörigen Grundstücke
in den unteren Hausäckern in der Amtspflegekanzlei auf weitere
6 Jahre öffentlich verpachtet.

Den 16 . Februar 1916 . Oberamtspflege.
Kübler.

Ack " " " «es
MM MM «.

Wir bitten diejenigen Betriebe , die in der Lage find,
Lieferungen für Militärbehörden anzunehmen und denen
eine direkte Anfrage von uns nicht zugekommen sein sollte,
um Aufgabe ihrer Adresse.

Handelskammer Calw.

l

Privileg. Wiirlt. Mklavkalt, Stuttgart.
Schönstes Geschenk fürs christliche Haus!

Lit Bibel siir die HMlllldllcht
in drei Jahrgängen.

Für jeden Tag ein Schriftabschnitt , Gebet und Lied.

Neu durchgesehener Luthertext.

Großoktav -Format 24 ' /2 : 16ffr  cm . Gewicht 1100 Gramm.

Zunächst erschien der erste Jahrgang mit 366 täglichen
Andachten aus dem Alten und Neuen Testament und einem

Anhang für Festzeiten . — Umfang 392 Seiten.
Einbände und Preise : Mark

Leinen , Goldtitel , Farbschnitt . . 1.60
Leinen , Rückenvergoldung , Goldschnitt , Futteral . . 2 .50
Saffian , Rücken - und Seitenvergoldung , Goldschnitt,

Futteral . 6 .50
Leinen , eisernes Kreuz mit Kranz in Silberprägung,

Schwarzschnitt , Futteral , mit Widmungsblatt,
würdige Gedächtnisgabe für die Angehörigen
Gefallener und Willkommgabe an heimkehrende
Krieger . 2 .—

(Der zweite und dritte Jahrgang erscheint im Laufe des
Jahres 1916 .)

Zu beziehen durch die Agentur der Privileg . Württ.
Bibelanstalt:

O . ZiLssL , Luekdanät., Xvuendürg.

Für Kriegst«,validen!
Laut Mitteilung der Beratungsstelle Schwäbisch Gmünd

vom 11 . ds . Mts . ist dort eine Lehr- und Uebungswerkstätte für
Etuistischlerei und Etuismacherei sowie eine solche für Korb¬
macherei eingerichtet worden . Kriegsbeschädigte , namentlich
Fußverletzte , welche sich genötigt sehen den Beruf zu wechseln,
werden auf diese Einrichtungen aufmerksam gemacht . Beide
Gewerbe können in 4 — 6 Monaten erlernt werden . Der Eintritt
in den Lehrkurs ist jederzeit möglich . Lusttragende wollen sich
wegen der näheren Bedingungen an die im Bezirk aufgestellten
Berufsberater wenden.

Berufsberater sind : Oberamtspfleger Kübler -Neuenbürg.
Pfarrer Gonser - Calm - ach , Stadtbaumeister Schnaitmann-
Herrenalb , Pfarrer Supper -Schömberg , Stadtpfarrer Rösler-
Wildbad.

Den 16 . Februar 1916 . I . A . : Dekan Uhl.

Skizzenbücher
in verschiedenen Größen sind zu haben,

C. Meeh. Buchhandlung.

§ .T.B.-Telegramme
aus der Zeit vom Mord in Serajewo
bis zum 12 . Juni 1915 sind in einem
Buche vereint und enthalten die amtlichen
Mitteilungen der Obersten Heeresleitungen
und Marineverwaltungen über den Sieges¬
zug unserer Heere sowie die unvergeß¬
lichen Reden von Ka >d Kanzler.
Der I .Band dieses trei achschlage-
buches kostet bei 256 « enen Umfang
60 Pfg . und ist zu beziehen durch den

Verlag des„Schwäbischen Wrrbnrs" in Stnttgart
und durch die

Knchhandlnng des „CnMers" in Kenenbärg.

K. Forstamt Meistern.

deighalz -Urrkaiis
am Mittwoch den 23 . Febr

vormittags 9 Uhr , '
im Gasthaus zur „Eisenbahn"
in Wildbad  Scheidholz vom
ganzen Forstbezirk:

Rm . : 3 eich., 2 birk ., 38 buch
und 431 Nadelholz -Anbruch.

Kapfenhardt.

ZungS-VttKchmU
Am Freitag , 18 . Febr . 1918,

nachmittags 3 ' /-  Uhr,
kommt im Wege der Zwangs¬
vollstreckung

1 Elektromotor3 8k
mit Transmission , Anschluß¬

leitung

ll. lMerschvkidmaslhm
(für maschinellen Betrieb ein¬
gerichtet ) zur Versteigerung.

Wildbad,  16 . Febr . 1916,.

Hähle , Gerichtsvollzieher.

Neuenbürg.
zu jeder Zeit
alte abgelegte
Kleider , Lum¬
pen , Säcke , so¬

wie getragene Stiefel.

Itürlrlv,
Brunnenstr . 304.

Kaufe
A

Von

8 V 6 N klscLin
2U 1 !NIr . 2u traben in cier

N

Es zieht! g
M Wie leicht hott man sich W
W dabei Erkältungen und ^
W Heiserkeit . Wybert -Ta - W
V bletten schützen davor M
W am wirksamsten . Seit D
W 70 Jahren anerkannt . U
W 7ir Zn allen Apotheken U
W und Drogerien M . l .—. ^

8 V

Bestellungen
auf nicht vorrätige

nimmt zur pünktlichen Besorgung
entgegen
C. Meeh , Buchhandlusg.

Druck und Verlag der C. Meeh 'sche» Buchdruckerei des Enztülers . — Verantwortlicher Redakteur L . Meeh  in Neuenbürg.
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